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Als Ergaͤnzung zum Breslauer Erzaͤhler. 


X. Jahrgang. 


Jede Buchhandlunz und die damit 
beauftragten Commiſſionaire in 
der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei woͤchentlicher Ablieferung zu 15 
Sgr. das Quartal von 39 Num⸗ 
mern, ſowie alle Königliche Poſt⸗ 
Anſtolten, bei woͤchentlich dreima⸗ 
liger Verſendung zu 18 Sgr. 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter und 
Erzähler täglich bis Abends 5 uhr. 


Repaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11.“ 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Ur⸗ Ahn der Schaffgotſche. 
Erzählung von Bergemann. 
(Kortfegung.) 


3 Von dieſer Stunde an durfte Elsbeth nicht mehr von Agne⸗ 
ta's Seite, auch der Herzog und die Herzogin gewannen ſie dald 
lieb, ja ſie wurde in kurzer Zeit der Liebling des ganzen Hofes. 
In ähnlichen Fällen erweckt gemeiniglich, und dies war auch 
damals ſchon der Fall, eine ſolche vorzugsweiſe Gunſt die nei⸗ 
diſche Miß gunſt; bei Elsbeth nicht. Man nannte fie nur ſcherz⸗ 
weiſe das freundliche Naturkind; und das war fie wirklich. Wie 
eine aromatiſche Gebirgspflanze war ſie empor gewachſen. Sie 
prangte in der lieblichſten Blüthe der jungfeäulihen Schönheit. 
Wer hätte dem Mädchen nicht gut ſein ſollen, in deſſen Btuſt 
ein engelteines Herz ſchlug. Dazu ihre Anſpruchsloſigkeit, ihr 
fröhlicher, heiterer Sinn, ihre Natürlichkeit, machte ſie jeden 
Augenblick und in jedem Verhältniſſe werth und angenehm. 

Während dem nun zwiſchen der Prinzeffin und dem Hirten: 
mädchen der ſchoͤne Bund geſchloſſen worden war, hatte Gottſche 
feinen Weg mit einem heiteren Morgenliede auf feiner Schalmey 
blaſend, rüſtig fortgeſetzt, denn die wollige Heerde, als wenn fir 
geahnet, welch eine wichtige Wanderung fie heut für ihren Herin 
und Pfleger untetnähme, trabte mit eilenden Schritten immer 
vorwärts und Gottſche feinen Vortheil nicht beachtend, mußte 
fie zuweilen ernſilich anhalten, um ihr die erforderliche Ruhe 
und Weide zu geben, und doch hatte er einen Umfang umzogen, 
aus dem eine der angeſehenſten Hertſchaften gebildet werden konnte. 
Ein heiteres Abendlied auf ſeiner Schalmey blaſend, k.hrte er in 
die Burg ein, als die Sonne eben ſich ihrem Untergange nahte 
und hinter den Bergen in ihr heiliges Grab verſchwinden wollte. 

Der Herzog ſtand mit ſeiner Gemahlin, Agneta, Elsbeth 
und mehreren Rittern auf den Zinnen der Burg, ſchon langſt 
Gottſchens Rückkehr harrend, als diefer feine Heerde in den Burg⸗ 
hof elnttieb. Der Herzog lächelte und ſagte: des iſt Gottes 
Wink und muß ja wohl ſchicklich ſein. « Agneta und Elsbeth 
jauchzten ihren Wilkommen zur glücklichen Rückkehr von oben 
herab. 

Ganz andets aber dachte der Ritter Boleslaus, der auch zu 
den Feinden Gottſches gehörte, ihm die füeſtliche Braut und 
feine fo ſchnelle Erhebung nicht gönnte. Er Fand oden am 
Buegthor, als Gottſche eintried, lachte und rief: »Gottſche, 
Deine Schafe laufen gut, durch Schafe alſo kommſt Du hoch 
zu Ehren! « — Freimüthig entgegnete ihm der Jüngling: » für 
heute kein Wort, mein ſtolzer Ritter! zu feiner Zeit werde ich 
Euch ſchon Rede ſtehen. f 

Der Herzog kam mit allen Uebrigen bald in den Burghof 
herab, wo Agneta ihren Mund feruadlich zum Kuſſe Gotiſchen 
darreichte und Elsbeth ihm lächelnd die Hand zum Willkommen 
darbot. — Gottſche ſtartete mit aller Beſcheidenheit von ſeintt 
ihm aufgetragenen Wanderung die erheiſchte Meldung ab. 


Ich beſtätige — fügte bierauf der Herzog — Dir hiermit 
den Beſitz dleſer Burg und das Land, was Du mit Deiner 
Heerde heute umtrieden haft. Heerſche hier als tapferer und 
glücklicher Ritter, malte mit Stärke und Gerechtigkeit, ſei ein 
wack'ter Deutſcher, lege Dörfer an, und fei ein Veredler Deines 
Volkes, gied den freundlichen Anſiedlern Deine Liebe und Deinen 
Schutz, vergiß Deinen niedrigen Stand nie, aus dem ich Dich 
erhebe, dann wirft Du Deine Unterthanen auch niemals drücken. 
und dieſe werden Dich lieben. 

Der Himmel ſegne Eure Großmuth, hoher Gemahl und 
Herr! c bemerkte nun die Herzogin — Jitzt iſt Eutes Lebens 
ſchönſter Augenblick erſchienen, Heilige! ſegnet ihn, daß bie 
ſpäte Nachwelt feiernd ſeiner gedenke. Ihr aber, mein lieber 
Gottſche, vergeſſet nie die Großmuth Eutes Herzogs, beweiſet 
Eure Danbarkeit befonders dadurch, daß ihr ihm ſtets treu und 
ergeben ſeid, daß Ihr Eure Unterthanen glücklich macht, daß Ihr 
— meiner Tochter, Eurer zukünftigen Gemahlin treu bleibt, fie 
mit inniger Liebe behandelt und ihr die Ehe zu einem Himmel 
auf Erden macht; Amen! ſagte der Herzog — Nun kommt 
zum Mahl. Agneta und Elsbeth führten Gottſchen in der Mitte, 
ihnen folgte der Herzog mit feiner Gemahlin und ſämmtlichen 
Rittern. 

Nach beendigtem Abendeſſen, bei welchem eine heitere Unter: 
haltung ſtatt gefunden hatte, wurde der Herzog auf einmal ſehr 
ernſt und ging in tieſen Gedanken im Zimmer auf und ad: End⸗ 
lich verſammelte er Alle um ſich herum und ſagte zu ihnen wie 
er fo eden darüber nachgedacht hade, was für einen Familien⸗ 
namen fein künftiger Schwiegerſohn führen ſolle, aber keinen 
paſſenden finden könne und fordere fie deshalb auf, ihm welche 
vor zuſchlagen. 8 

Alles hatte ſich in einen Kreis um den Herzog gedrängt, 
ſelbſt der Prinzeſſin jüngſte Schweſter Gertrude, ein lieblichen 
Kind noch von 5 Jahren, ſtand neugierig mit in demſelben. 
Eins machte dieſen, ein Anderes jenen Vorſchlag, aber immer 
noch wollte dem Herzog keiner gefallen, und nachdem man ſich 
ziemlich wit Vorſchlägen erfhöpft halte, ſagte der Herzog: Oft 
giebt die Einfalt des Kindes, was der Vetſtand der Verſtändig⸗ 
ſten vergebens erforfcht, die beſte Auskunft. Daher fage mir, 
meine liebe kleine Gertrude, wie fell Gotſche heißen? 

Schmunzelnd hatte ſich Gertrude Agneten genähert, als 
wollte fie diefelbe um Rath fragen. Dieſe hob die kleine liebe 
Schweſter, küßte fie, und das Kind, indem es feine Atemchen 
um Agneia's Nacken ſchlang und fie liebkoſcte, rug in aller 
Unſchuld; iſt es wahr daß Schof Gottſche Dein Btäutigam ift? 

Engel ſprachen durch dieſes Kind — ſagte hierauf der Her⸗ 
zog — ſo heiße denn der neue Rikter, mein künftiger Schwie⸗ 
gerſohn, von dieſer Stunde an Schafgolſch und dieſe feine 
Burg, zur ewigen Erinnerung der glücklichen Befreiung des 
Gaues von dem böfen Greif, der Greifenſtein. Der Name 
Neu- Butg ſei aufgehoben. Ein Herold verkünde die Erhedung 

des Hirten Gottſche zum Ritter von Schafgetſch und die 
Verwandlung des Namens Neu: Vur; in Geilfenſtein in alen 
meinen Landen, daß das Volk ihn ausrufe mit tauſendlachem 
Jubel und Wiederhall und töne in ſchallendem Echo des Rieſen⸗ 
gedirges zurück. 
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r Sie ahnte die zu begehende Dummheit noch mehr, als jener laut 


Und damit Dir und Deinem neuen Stamme -— fagte der 
Herzog ſich zu Gottſchen wendend — ein Zeichen bleibe meiner 
Huld und Gnade, ſo ſchenke ich Die ein weißes Schaf mit gol⸗ 
denem Halsbande und daran hangenden goldnen Glöcklein unter 
einem grünen Baume, in einem ttinngufieten Herzſchlde zu 
Deinem Wappen). Das Schaf erinnere Dich und Deine 
Nachkommen an Deinen vormaligen Hirtenſtand, der grüne 
Baum an Deine Heldenthat, indem Du auf einer Eiche den 
Greif beſiegteſt, das Herzſchild an die Eroberung von Agusta's 
Herzen; vet herrlichen möge dies einfache Wappen meine Nach 
folger und durch Deine Tugenden und redlichen Ritterſinn wach⸗ 
ſen und zunehmen, bis einſt ein gräfliches Wappen daraus 


intſtehe. 2 

Ich danke Euch, mein hoher Fürſt! — fagte Gottſche 
gerührt — für ſoviel Gnade. Nehmt dagegen die Verſichetung 
von mir, daß ich als ein trenee Vaſall ſtets gerüſtet und mit 
meinem Blute ſtets bereit ſtehen werde. Aber, da mit noch 


zu viel Anſtand, feine Sitten und ritterliche Uebung in den Waf⸗ 


fen mangelt, um als wirkſamer Ritter auftteten zu können, fo 
bitte ich, behalte meine Perle noch fo laage in Eurem fürſtlichen 
und väterlichen Schutz, dis ich das Fehlende mir etworden, und 
meine hohe Braut fähig bin zu (diemen. — Dem Herzoge gefiel 
dies, er willigte ſtöhlich ein und übergab den Jüngling einem 
alten Helden, von vieldewährtem Ruf, als feinem Waffenmeiſſ er. 

Darauf knieete der Burgkaplan und mit ihm die ſämmt⸗ 
lichen Anweſenden nieder und er betete: Herr, augütig und 
gnädig, erhalte den gerechten und geliebten Fürſten mit feiner 
frommen Gemahlin, den Ritter von Schafgotſch und ſeine 
fütſtiiche Braut! ſegne fie und bebüte ſie für und für. Wenn 
Ungewilter drohen, laß ihnen die Sonne Deiner Gnade leuchten 
und nahen ihnen Feinde, fo ſchirme ſie mit Deinen Engeln und 
gieb Ihnen Kraft, Weisheit und Gerechtigkeit, in ihnen ruht 
der Völker Glück. Herr ſegne ſie! 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Der Extrazug nach Freiburg. 
Tragikomiſche Erzählung aus dem letzten Jahrhundert. 
(Fortſetzung.) 

6. 

Sag', warum gabſt Du nicht ſogleich 
Dem frechen Burſchen einen Backenſtreich⸗ 

Goͤthe's „Fauſt“ 2. Theil. 

Dem holden Fräulein im lichtblauen Klride und weißen 
Strohhut war fo bange, fie hätte am liebſten heiße Thränen 
weinen wollen, denn der gtüne Liebhaber wurde ſtürmiſcher, und 
der alte liſtige Vormund liſtiger denn eine Maus; er hatte auch 
Urſache, gleich dem Mäuschen den Schnabel ſich zu putzen, denn 


der Grünhänflich war nicht katg, er gab mit vollen Händen was 


dem Grauen gefiel. Beide führten eine geheime Untertedung, 
wie die Liebe des Mädchens am Velten wohl zu erzielen wäre; 
dabei ward dem Fläschchen, das inzwiſchen zu Ingramsdorf ge: 
füllt worden, fleißig zugeſptochen. Die Unglückliche horchte auf, 
konnte dennoch kein Wort von dem Zwiegeſpräch vernehmen und 
wünſchte ſich nach der Heimath zurück. Am meiſten hatte der 
Graue des Guten genoſſen, denn er merkte nicht, daß er jetzt im 
Bahnhofe zu Königezelt einfuhe, und der Gtüne traute nicht; 
wie leicht hätte er um ſeinen Plat kommen können, zumal da 
fein Brautwetber ſchon zu unmächtig war, etwaige Stürme eines 
andern Liebhabers abzuhalten. Er blieb alfo ſitzen und nickte 
ein wenig. Dies war der erwüänſchte Moment, denn an der ans 
dern Wagonthür ſtand Reiber, muthig ein Geſpräch mit der 
Holden anknüpfend. Unglücklicher Weife erſchol das Geläut 
der Glocke, zum Einfteigen rufend, die Alten etwachen, und Reis 
ber kann ſich nicht ſchnell genug entfernen, man hat ihn geſehen, 
wie er der Dame die Hand küßt. 
Verrath! Vertath! kteiſchte der Grünhänflich; der Graue 
he ga Über die Weite feines zahnlofen Mundes und be: 
ann ſich. f a 
Das muß geſtraft werden, brummte er vor ſich bin, Grün⸗ 
haͤnflich aber fing das Wort auf und raunte ihn etwas ins Ohr. 
Die arme Jungfrau verſtand nur die Worte „Tannele, v Küſſen. c 


*) In Kiauſe's Miscellania Schafgotschiäna wird man dieſes 
urfprüngliche Wappen des jetzigen freien ſtandegherrlichen Geſchlechtes 
von Schafgotſch S. 14. alſo dargeſtellt finden. f 


von dem Tunnel hinter Koͤnig szelt ſprach, der wohl große Finſter⸗ 


niß verbreiten müßte. Ja ja, ſprach der Graue — und heimlich 


fubr er fort, — paſſe nur auf, ih werde Dir einen Wink mit 
der Hand geben, ſobald wir anlangen. g 

Das Mädchen zitterte mehr vor der Dummheit als Dreiſtig · 
keit des Alten. Der Zug geht fort; der Graue lehnt ſich an die 
Schulter des Grünen und entſchlammert, der Zug führt durch 
den Tunnel, ohne daß etwas geſchehen würe, endtich fallen auch 
dem Grünen die Augen zu und dem Fräulein iſt wieder wohl: 
zu Muthe. 

Der Zug langt im Freiburger Bahnhofe an, er tauſcht lelſe 
am Perron hin, um bald ſtill zu halten. Urplötzlich erwachen 
die beiden Alten vom Schalle der Muſik, dem Gtünhänflich 
ſcheint es dunkel zu fein, er glaubt ſich halb träumend im etz 
wähnten Tunnel, und ohne erſt auf das Zeichen des Nachbars zu 
warten, beugt er ſich pfenſchnell über und küßt unvermuthet die 
Dame auf die Wange und Patſch! klatſcht es auf den Backen 
des Unbetufenen, daß er unter dem Gelächter der Anweſenden 
und dem Schalle der Muſik Ach! und O! erſeufzte, während 
der Graue, den Vorfall gar nicht ahnend, — denn er hatte die 
Augen auf das Freidurger Empfangs haus gerichtet — pathetiſch 
ſprach, auf die Reſtauration hinzeigend: »Wir find am Ziele! — 
dort ladet uns Kaffee — den Damen ein Heil — 
der's Männerherz ſeldſt kann erweichen. 

7. 
Motto: Iſt er's, gleich pack ich ihn beim Felle, 
Soll nicht lebendig von der Stelle. 
Goͤthe's „Fauſt“ 1. Theil. 

So war denn Breslau — pars pro toto — nach Freiburg 
vetſetzt. In einem Augenblicke war der Bahnhof von den Gä⸗ 
ſten überſtrömt. Hier und da ſtanden einzelne Gruppen und 
hielten Ktiegsrath — oder eigentlich Friedenstarh — denn es 
handelte ſich nur um friedliche Expeditionen, die in die Umgegend 
unternommen werden ſollten. Der größte Theil fuhr nach Salz: 
brunn, Andere nach Fürſtenſtein. Unſer Vierblatt wählte die 
kürzere Expedition, da es eigene Equipage hatte, die man immer 
etwas mehr ſchont, nämlich Schuſters Rappen Die Reiſe 
wurde ſofort angetreten; gefattelt war bereits, die Freiburger 
werden jedoch heute noch von den vier Reitern — nichts bekun⸗ 
den können, denn es hat mit Schuſters Rappen fo feine eigne 
Bewandniß, namentlich giebt es kein Vollblut darunter; auch 
auf den Rennbahnen hat ſich noch keiner blicken laſſen. Indeß 
ſteht fo viel feſt, daß unſete vier Cavalletiſten wohlbehalten auf 
dem Marktplatze von Freiburg vor dem Gaſthofe »zum tothen 
Btunnenc anlangten. Rand wollte die Reife ununterbrochen 
foriſetzen, Knoͤrnrich opponirte ſich, und behauptete frech, noch 
nicht gefrühſtückt zu haben, obwohl man ihm Zeugen des Gegen: 
theils ftellen wollte, er auch im Verdacht war, gemeinſchafllich 
mit Land in der Reſtauration zu Königszelt einen Extrazug ge⸗ 
than zu haben, welchen letzteren er auch nicht ableugnete, jedoch 
durch die Morgenluft und durch einen tauhen Nebel, der ihm 
von dem Zobten her aufgefallen, genligend zu entſchuldigen wußte. 
Es wurde auch feinem Anſuchen nunmehr unweigerlich Statt 
gegeben, und er befand fi ſchon zwei Minuten fpäter ſammt 
feinen Gefährten in einer ſehr gemüthlichen Ecke des Gaſtzim⸗ 
mers zum »rothen Brunnen. Rand hatte ſich ebenfalls ſehr 
bald in diefe Gemülhlichkeit gefunden, und fühlte ſich namentlich, 
fo wie die Uebtigen, ſchon deshalb wohler, well er der Geſellſchaft 
des unheimlichen Fremden nun endlich los war. 

»Der wird uns heute nicht infommodiren,« beruhigte Land 
feine. Freunde, und ſchweifte einen Biſſen Befſteak mit einem 
Schluck Wein hinunter, dich habe ihn abgefertiget, und ihm zu 
Königszett feine völlige Dimiffion gegeben. Es gelang mir, ihn 
in der Reſtauration fo lange aufzuhalten, dis alle Paffagiere 
ihre Plätze wieder eingenommen hatten. Bei dem Pfeifen der 
Lokomotive ſprangen wir ſchnell heraus: ich nach meinem Platze, 
der ſeinige war inzwiſchen von einem andern Paſſagier einge⸗ 
nommen, und ehe Freund Unheimlich einen andern Platz finden 
konnte, bewegte ſich der Zug ſchneller und ſchneller, und ging auf 
und davon. 

»Dünkt Euch nicht fo ſicher, c warnte Rand, »ich habe den 
Kerl, fo wahr ich hier fige, dem Zuge nachtraben ſehen, über 
Stock und Stein. — 

Kühnes Unternehmen e unterbrach ihn Knörnrich, ves iſt 
wohl möglich, daß es der Kerl mit dem Böſen hat, und uns 
noch einholt, oder gar ſchon hier ift, in loco; verweilen wir aber 
noch ein Stündchen, fo kann er feine Reife ſchon weiter fottge⸗ 
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ſetzt haben, und wir find ihn wenigſtens auf eine Zeit wieder los, 
inzwiſchen genieße ich noch eins und das andte, denn aufrichtig 
gefagt, durch das Frühſtückchen habe ich erſt meinen Appetit ges 
weckt, der ſonſt nicht fo zeitig zu erwachen pflegt. 

Daraus wird nichts 1 entgegnete Reiber, ꝛwann kämen 
wir dann nach Fürſtenſtein 7 

»Der Hunger ſoll mich aber dorthin nicht begleiten, « eiferte 

ener. 
»Die Erde liefert für jeden Magen täglich nur Ein Früh⸗ 
ſtück,« entſchied Rand, dwer mehr verlangt und verzehrt, begeht 
die Sünde der Unmäßigkeit, — wir gehen !e 

Freunde, ſchweiget! Nur einen Augenblick verlange ich — 
zu meiner Rechtfertigung! e bat der Hunarige. »Die Unmäßig⸗ 
keit kann ich am wenigſten mir zur Laſt legen laſſen; zu den zar⸗ 
ten Jünglingen in Indien, von denen Plutarch erzählt, daß fie 
nur von dem Dufte der Blumen ſich nähren, gehöre ich zwar 
nicht, das geſtehe ich ein; die Geſchichte ſpricht aber auch ohne 
Miß billiaung von Leuten, die ganz anders frühſtückten. Kaiſer 
Ciodius Albinus ſpeiſete 100 Schnepfen und 400 Auſtern zum 
Frühſtück, wie Julius Capitolinus berichtet, und wenn der Letz⸗ 
tere und Cordus keine Lügner find, fo verzehrte Kaiſer Maxi⸗ 
minus täglich ſeine 50 Pfund Fleiſch, die er mit 40 Schoppen 
Wein hinunterſpülte. 

Gegen dieſe wackern Vorfahren iſt unſer Freund Madabäus 
in der That ein Ideal von Mäßigkeit, meinte Reiber, und goß 
ſich ſein Glas wieder voll, indem bel dem hiſtoriſchen Berichte 
von dem Appetue der Alten, fein Appetit, der nicht einmal als 
die Kubikwurzel jenes angeſehen werden konnte, fo zu ſagen be⸗ 
ſchaͤmt, er wach te. 

Die andern beiden Gegner ſchwiegen, und Knörnkich ſah, 
daß er auf dem Punkte ſei, daß es nur noch Eines gewichtvollen 
Wortes bedürfe, um die Conceſſion zu einem zweiten Frühſtück 
zu erhalten. 

(Bortfegung folgt.) 


Verletztes Brief ⸗Geheimniß. 
(Mit oͤffentlicher Erlaubniß) 
(Beſchluß.) 

Von ſelbigen, nehmlich von dieſem Stabelwitzer Ort, kommt 
man ohne befondere Ereigniſſe, und wenn man den rechten Weg 
trifft, nach Maßelwitz, und das war noch ſete glücklich bei mich 
der Fall, Lotte! Det Bier beim Brauer war jut, ſehr jut fojar, 
2 for. die Buddelche, wahrſcheinlich doppelt, weil es ſonſt man 
1 gr. gekoſtet hätte. Aber hier jabs einen Jenuß, Lotte! für 
mir, der ſanz für Dir war, odwol Du nich mit mich warſt; 
aber ſehr ſchön war das, — nehmlich im herrſchaſtlichen Jatten, 
wo alles rinn darf, man Hunde nich, und man mich alſo ooch 
nich jefragt hat, wat ik bin, bin ik alſo darinn jejanſen. Don⸗ 
nerwetter, Lotte! det war zum Umfallen! Diefer Jetuch von 
die Nelken was da waren uf die 7 Beete, was hat das jerochen, 
Lotte! ſo ſtatk wie — na, ik dachte man jleich an Dir bei dieſem 
Getuch! von ſolche Art Nelken, das — ach — eenzig war 
das, Lotte! dieſe Pracht, das muß man riechen, Lotte! ſehen, 
das is zu wenig; aber Deine ſchwachen Nerven; ne es war doch 
jut, daß Du nich mit warſt! ooch die ädlen Pommeranzen, die 
wild hier wachſen duhn in det Treit haus, war ooch ſehr joͤttlich! 
— In das fojenannte Kaſſerhaus jieng ich nich, wegen die vielle 
Etli- Pagen, was nich meine Geſellſchaft ift, wie Du weeſt, 
und fo jieng ik denn von hier direkte mang, das heeßt nach eenen 
Heinen vorher jenommenen Magen ⸗Putzer uf det Bier verſtehſt 
Du mich, von des hieſige Brauer ⸗Etabelliſement über Berg 
und Thal, wie die Tichter ſagen, die aber eben nebſt dem Zob⸗ 
tenberge, etwas ſehr in die blaue Ferne liegen dahten, in das 
ſogenannte Dorf Pilßnitz, wo es zwar keene Pilze nich jab, 
uf de Straſſe wuchſen keene, det ſah ik — dafür aber ſehr ville 


Kinder, welche det arme Viech jagten! det ſollte unter jebildeten 


Leuten nich ſtatt finden, des jroßen Staubes willen, welcher ſehr 
auffallend war! Aber die Zehne aͤnderte ſich vor mir fehr anjes 
nehm, als ik uf eenmal bei die Weltberühmte Königs Linde 
althier fand. Dieſe Linde iſt nehmlich een Boom, Lotte! wel⸗ 
cher Name noch von dem alten Fritz ſtammt, Linde hieß er ſchon, 
nu aber hesſt er: Königs Lind tz e jewachſen is er jetzt nich 
erſt, denn der alte Fritze hat ſchon zufällij unter dieſem Boom 
etwas zu thun oder wie det bei die vornehme Leute heeßt, resp. 
ex zu spediren jehabt, welches auch zum ewijen Andenken uf 


eener Tafel ſehr ſchön ausjedrückt iſt, in eenem ſchriftlichen Vers 
jedoch für meine Ogen undejreiflich, denn et hieng zu hoch! — 

Von bier führen verſchiedene Wege nach der Hauptſtadt; ik 
wählte denjenigen, welcher in abwechſelnder Weiſe durch blühende 
Dörfer und ſandige Viehweiden (bei uns Promenaden jenannt) 
längs dem Oderwaſſer, welches ik aber nicht berührte, nach 
dem ſojenannten ſchwarzen Bär zuführt, in welchem ik ooch 
ſehr jtücklich von hinten, nehmlich durch den Jarten herein 
anlangte. Aber Jott! dieſe Fülle von Menſchheit! wie roch det 
hier nach die ver ſchiedenartige Fleiſchſorten, Lotte! Rind-, Kalbs⸗, 
det kennte man jleich, daß des hier janz vorzüglich war, ik ließ 
mich von een Hammel wat jeben, Beraten, verſteht ſich, det war 
ooch keen Hund; oben jiengs ſeht fidel zu im Saale mit Danzer, 
daß die Fenſter unten man fo jefliret haben, habe jedoch nich 
Theil jenommen an dieſes Verjnüjen des ſchwarzen Bärs oben, 
aus 2 bis 3 Stück ſehr moraliſcher Unterlaffungs» Grundftütten, 
Iſtens, weil Du nich mit mich warſt, tens, weil ik von des 
vielle Lofen uf meine Stieffeln ſehr müde war und Ztens, weil 
zufällij der Kies, ſage det Jeld bei mich alle war, Lotte! bin 
von Deine Theilnahme überzeugt! Von diefen ſchwarzen Bär 
hab ik wegen der viellen Geſellſchaft und weil et ſchon dunkel 
war nich weg kriejen können duhn, ob dieſer ſchwarze Bär fo 
eenzig iſt, wie et heeßt, und ob et hier nich ooch weiße Bären 
jiebt; wat meenſt Du Lotte? Nach dieſe kurze viel o ſoffiſchen 
Betrachtungen ſieng ik nun, ohne weiter uf unerlaubte Wege zu 
jerathen oder fremdes Eigenthum der benachbarten Landjüther 
zu berühren, ſondern den jraden Weg, welches man Schaf ſöh 
nennen duht in die Reſidenz der juden Stadt Breslau zurück, 
bis wohin ik auſer een kleenen Rückfall in den ſojenannten deut⸗ 
ſchen Kaiſer (wird Dich bekennt ſind) und befand mich, nach 
eenen kleenen Krakeel mit de Nachtwächter, welche mir wegen 
freiwillige Beiftimmung in ihre ab ſingende Arie: >11 Uhr Kals 
Mitglied ihrer Liedertafel janz unfreiwillig uf de Wache brin⸗ 
gen wollten; ik aber beſcheidentlichſt von diejenige Ehre ab ſtra⸗ 
chirte, um 12 Uhr Mitternachn, Lotte — in's Bett! — 

So iſt et geweſen, und anders nich! Dies iſt alſo die jenige 
Schilderung einer intereffanten Reiſebeſchreibung, welche ich Dich 
darum ſe romantiſch treu und wahr erzählen duhe, weil Du 
böſe uf mir biſt, und Du nich mit mich diefe Parthie beiwohnen 
duhn wollteſt, welches aber ſehr ſchön war! und iſt, und wird 
mich unvergeßlich find, ooch ſogar bleiben duhn, Lotte! 

Denn diefes iſt bei die vornehme Leute fo, wenn die uf 
enander jeſpannt ſind, da duhnſe verreſen, eens dahin, un 
's andere dorthin, und da kommt's in die Zeitungen, des is 
jroß artig; und fo iſt des ooch bei mich und Dich, oder bei uns 
zwei beeden, jrade fo is det Lotte! Denn Du wohnſt am Oſt⸗ 
pol, welches die Ziegen gaſſe iſt, und ik reiſe nach Liesa, welches 
am Weſtpol liegt, umfpielt von die Wellen des ſchwein'ſchen 
Waſſers, und wenn wir wieder jut uf emader werden duhn, 
dann Kört det vielle unnühe Schreiben und wit die Ort o gra- 
fiſchen Reiſebeſchreibungen wieder uf, verſteht ſich, janz nach 
den vornehmen Stiel, wo man ſtalt die Feder, dann wieder det 
Maul jebrauchen duht; ſiehſt de Lotte! fo is bei die gepildere 
Leute bei mich in Berlin ooch! Winft Du alſo vornehm find, 
und von mich bleiben duhn, jut! — oder willſt Du wieder 
ordinär gut find uf mir, wie ik es bin uf Dir? — ooch jut! — 

Dein 


Auguſt Stolper “) 
*) nehmlich von des feftfiehende Stolpe in Pommern, ſonſt 
heeß ik ooch anders. 
P. 8. Du wirft doch nich dieſen jeh⸗imnißvollen Brief der 
öffentlichen Verletzung des Publikums üterjeben, 
Lotte? — 


Ein unſchuldiger Irrthum. 


In der Nacht vom 24. zum 25. Auguſt beging die Uhre auf 
dem St. Barbara Kirchthurme den Itrthum, daß fie um 
eine ganze Stunde zurück blieb und ſtatt 1 Uhr, 12 ſchlug 
unſet Nachtwächter ſchien dies nicht bemerkt zu haben, und rief 
daher auch die 1 2e Stunde aus; kaum aber war er damit zu 
Ende, fo ſchlugen die Übrigen Uhren der Stadt 1 Uhr und nun 
begann er von neuem: Iht Deren laßt euch ſagen, die Glecke 
hat Eins geſchlagen! 0 . 

Nicht fo ſchuldlos gina ein zweiter Irribum vorüber. 

Ein Mann trug em 24. d. M. Nachmittag einige Burd 
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Holz auf der Schulter und ging damit, wie dies häufig zu ge⸗ 
ſchehen pflegt, auf dem Bürgerfteige; ein vor ihm hergehender 


‚Herr, welcher das Unglück hatte, daß er mit dem Rücken nicht 


ſehen konnte, bekam einen derben Puff an den Kopf mit jenen 


Holzgebünden; als er dieſe Grobheit damit rügte, daß er den 


Träger auf den Fuhrweg gehen hieß, brach dieſer in die gröbſten 


Schimpfreden aus und wollte dieſen auch noch eine Tracht Prũ⸗ 
gel beifügen. 


Welt: Begebenheiten. 


dome (Dep. Indre et Loire) bereitete ſich ein neuer Vergiftungs Pro⸗ 
ae vor. Ein greifer Herr X. hat feine Frau, eine Madam H. hat 
ahren Mann vergiktet, die faſt zu gleicher Zeit ſtarben. Beide Morde 
waren verabredet worden, und X wollte Madam H. nun heirathen. 
Allein die Behörden ließen die Leichen ausgraben, die Chemiker fan⸗ 
den im Leibe große Quantitäten Arſenik, und die Schuldigen wurden 


., (Schon wieder ein Vergiftungs Prozeß.) In Ven⸗ 


. Eine edle That.) Während der Ueberſchwemmungen, die 
im Laufe des November vorigen Jahres im ſüdlichen Frankreich ſo 
große Verwüſtungen angezettelt hatten, führte ein Gensd'arm zu 
Pferde einen des Diebſtahls angeklagten Gefangenen nach Grenoble. 
Beide paſſirten eine Brücke über die Romancha. Das Pferd wurde ſcheu 
von dem braufenden Strome und warf den Reiter ins Waſſer. Der Ge: 
fangene indeſſen, anftatt an Flucht zu denken, rettete den Gensd'ar⸗ 
men mit eigene Lebensgefahr. Dieſe That erregte eine um fo freus 
digere Stimmung, da der Angeklagte ſich ſchon im erſten Verhör voll⸗ 
kommen rechtfertigte. 


„„ (Mütter helft.) Ein Ofener Hauer hat dieſer Tage feine 
Frau fo fürchterlich geſchlagen, daß die Arme eine Frühgeburt, und 
zwar drei Kinder zur Wet brachte, die aber ſogleich ſtarben, an 
dem Einen waren die Spuren der Schläge vollkommen ſichtbar. Der 
berzlofe Menſch ergriff fofort die Flucht, und das unglückliche Weid 
hat nun auf dem Krankenlager mit der groͤßten Noth zu kämpfen. 


„ (Zündhoͤlzchen⸗Exploſion.) Vergangene Woche ent⸗ 
zündeten fi in Paris mehrere Kiſten Zündhölzchen, welche ſich auf 
einem Wagen befanden. Die Flamme verbreitete ſich über den gan⸗ 
zen Wagen, und fing bereits an, dem Pferde gefährlich zu werden; es 
gelang jedoch, dieſes gleich auszuſpannen, und jo vor dem Verbrennen 


verhaftet. 


zu retten. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


2 Getauft. 

Bei St. Eliſabeth. Den 14. Auguſt: 
d. Erbſaß Rother T. — Den 15.: d. Be⸗ 
dienten Sabath S — 1 unchl. S. — Den 
18.: d. Schuhmacher Schewitz T. — d. Bar: | 
bier Kühlmann S. — d. Schneider Stoͤhrl 
S. — d. Kurzwaarenhdlr. Maurer T. — d. 
Drechsler Jacob T. — d. Eiſenbahnconduk⸗ 
teur Nitſchmann T. — d. Pflanzgärtner 
Tſchepe S — d. Kutſcher Stromke T. — 
d. Tagarb. Weiß S. — d. Tagarb. Kappelt 
S. — d. Tagarb. Schade S. — Den 19: 
d. Schuhmacher Fiſcher T. — Den 20.: 
d. Schneider Sandig S. — d. Marſtallknecht 
Gniechwitz S. — 

Bei St. Maria Magdalena. Den 
14 Aug. d. Kaufmann O. Friede T. — Den 
15.: d. Drechster Fichtel S. — 1 unehl. S. 
— Den 17.: d. Drechsler Ch Thiel S. — 
Deni8.: d. Schneider F. Wießner T. — d 
Strumpfwirker A. Thumſer S. — d. Tiſch⸗ 
lergeſ. A Foͤrſter S. — d. Taſeldecker A. 
Springer S. — d. Kutſcher F. Schädel T. 
— d. Haushaͤlter E. Hapelt T. — d. Tag: | 
arb. W. Geſchwendt T. — 1 unehl. S. — | 
Den 19.: d. Schuhmacher F. Schlegel S. — 
Den 20.: d. Kretſchmer G. Flörhe S. — 
d. Tapezier F. Hoffmann 

Bei St. Bernhardin. Den 14. Aug.: 
d. Sülberaibeitergeh. C. Grande T. — 1 
unehl. T. — Den 17.: d. Juſtlziar J. Peh⸗ 
ler S. — d. Tagarb. C. Geisler T. — Den 
18.: d. Tagarb. C. Reichelt S. — d. Ob.⸗ 
Ld.⸗Ger.⸗Canzl.⸗Aſſiſtenten W. Prochmann 
. — d. verſtorb. Tiſchler C. Ludwig . — 
d. Hürdler A. Reimann T. — d Schmied 
W. Gulitz S. — d. Schmiedegeſ. R. Bartſch 
S. — d. Kutſcher Prämer S. — d. Schloſ⸗ 
ſergeſ. Schneider T. — d verſt. Tagarb. Lind⸗ 
ner T. — Den 19.: d. Glaſer H. Ehrbeck S. 

In der Hofkirche. Den 14. Auguſt: 
d. Kaufmann W. Schirer T. — Den 18.: 

d. Gymnaſiallebhrer Waage S. — d. Stahl⸗ 
arb. Schüller S. — 

Bei 11,000 Jungfrauen. Den 18. Aug.: 
d. Ob.⸗Ld.Ger.⸗Kanzliſt Ch. Böhm T. — 
d. Wachstuchſabrikent W. Hornig T. — d. 
Maurergeſ. Th. Thiem S. — 3 unchl. S. 


— 1 unehl. T. — Den 19.: 1 unchl S. — "Br 


Den 20.: d. Reg. Hülfsard. A. Krüger T. 

Wei St, Ehriſtophori. Den 15.Xug.: 
d. Oekonomie Inſpektor Jordan S. — Den 
18.: d. Freigaͤrtner Scholz T. — 

Bei St. Salvator. Den 14. Auguſt: 
d. Erbſaß Kretſchmer S. — Den 17.: d. 
Inwohner Pfeiffer S. — Den 18.: d. Tag⸗ 
arb. Hübner T. — d. Inwohner Wecke F. 
— d. Gärtnergeh. Jaͤnſch S. — Den 19. d. 
Bauer Schreier S. — | 


— — FERIEN 
Waſchtuendrud aud Witt deu werner Ncet. Nibrechisſtraße N.. 11. 


Getraut. Be Geſuch. 


Bei St. Eliſabeth. Den 18. Auguſt: Ein Knabe von anſtändigen Eltern, welcher 
Sparkaſſen⸗Rendant Kudraß mit Iglr. A. Luſt hat, das Geſchaͤft als Goldarbeiter und 
Foͤrſter. — Schneidergeſ. Nohl mit O. Scholz Eiceleur zu erlernen, kann ſich melden beim 
— Schneidergeſ. Heyn mit Jgfr. A. Thaler. Goldarbeiter F. Seidel, Schuhbräce Nr. 64. 
— Werkführer Kleemann mit S. Dörner. — — — — 

Bei St. Maria Magdalena. Den Zu vermiethen bald oder zu Michaelis a. e. 
19. Auguſt: Schuhmachergeſ. C. Flohr mit Reuſche Straße Nr. 19. im erſten Stock vorn 
A. Reiſe. — Schuhmachergeſ. A. Preußner heraus eine Stube nebſt Alkove, Küche, Kam⸗ 
mer und Bodengelaß. 


— [00.2 


Gräfin B. Puckler — Dr. med. A. Jendriza Yushandlung von P. Hamp, am Rath: 
mit Igfr. W. Ullmann. — 

Sei St. Chriſtophori. Den 20. Aug.: 
Tagarb. F. Dalk mit R. Winkler. 


Polniſcher Sprachunterricht. 

F Ein emerttixter Lehrer wünſcht gründlichen 
Theater-Reperto i. Unterricht im Polniſchen und Rechnen zu er⸗ 

Donnerftag den 30. Auguft: „Eulen: theilen. Taſchenſtraße Nr. 17. eine Treppe 
Bee ug D onen here hoch zu erfragen. 4 05 8 

abernad.‘ Wiener Lokal-Poſſe mit 7 Far, 
Geſang in 4 Akten von Neftroy. Muſik von a . 
Minn 3 Nr. 
. 5 geneigten Aufträgen. \ 
4 Pfennige die Kraufe wird fauber gerippt 

Weidenſtr. Nr. 32. 


in den neueſten ſchoͤnſten Muſtern zu den billigſten Preiſen empfiehlt 


Julins Henel, vormals Carl Fuchs, 
am Rathhauſe Ne. 26, am Eingange zu den Leinwandreißern. 
Billig wird verkauft: 
breiter weißer Gardinen⸗ Mull, a Tue 2, 2; und 2] Sgr, 
echte Kleider⸗Cattune à Elle 2 gr, 
ſchwere Franzen und Borten a Elle A Sgr., 
ſchwarzer glatter Camlott 8 Sgr., 
abgepaßte Chinee⸗Kleider a 2 Rthlr. 


ſo wie andere Artikel, bei 
J. Schleſinger. 


Odlauer Straße im blauen Hirſch. 


— 


Schul- Anzeige. 


In der evangelischen Elementar⸗Schulanſtalt, Reuſche Straße Nr. 58., beſtehend aus 
einer Mädchen » und einer Knabenſchule, beginnt zu Michaeli d. J. der neue Curſus zugleich 
mit einer Theilung der Knabenſchule in 2 Klaſſenz bei der Maͤdchenſchute finder dieſe Thei⸗ 
lung in eine höhere und niedere Klaſſe ſchon ſeit einiger Zeit Statt. 


Boſſak, 


eonceiionizter EEK 


| 


